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I n l a u d 
Berlin, den 4. Marz. Se. J 

1 5 Na u Geheimen Ober ad de 1 haben 997 
Stadt⸗Pfarrer eee sweiter Klaſſe a. 55 58 dem 
Klaſſe mit der Schleife; RA Den Rothen Adi 295 dritter 
1 Pan dem katholiſchen Pfarrer 3 ö Bi zu 
ter Klaſſe; 5 A 2 Marienwerder, den Rothen Va vier⸗ 
ſter Jonas zu Reus z0 hullehiet Schol zu Straupit dem Föͤr⸗ 
en evangelifchen 7 adt, e der Oberförſterei Öpyerömerba und 
gemeine Ehrenzei She und Schullehrer Hin be zu Con das All⸗ 
* a chen; desgleichen den bei dem Geheimen Ober⸗Tri⸗ 
Charakter als e ee Boote und Wagner den 
Auderfepungs Behörden, Ra und den Rath bei den Ausein— 


„zum Regierungsrath zu ernennen. 


Se. Durchlaucht 1 
Reifen, und Se. a Ganda von Suttowori in von 


der General d i 

Staats. Miniſter 3 ral der Jufanterie und Geheime 
a. D. ; 5 

r ‚ don Thile, von Frankfurt a. d. O. hier 


Berlin, den 5. Mär. Se. Majeſtät der König haben am 


0 
25 a im Schloſſe zu Charlottenburg dem von Ihren Königlichen 
oheiten den Großherzogen von Baden und Heſſen in außerorbentli« 
cher Miſſton an Allerhöchſtdieſelben abgeſendeten Großherzoglich Hef— 
ſiſchen General-Major und General- Adjutanten, Freiherrn von 
Schäffer⸗Bernſtein, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus 
deſſen Händen die auf dieſe Miſſion ſich beziehenden Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben entgegenzunehmen geruhet. 


— 


P oſen, den 5. März. Unſern Leſern geben wir in der anlie⸗ 
genden Zeichnung einen Grundriß der zweiten Kammer. 
Man erſieht aus ihm, daß für ein Centrum kein anderer Platz 


id, als in dem Herzen der Unſchlüſſigen oder d a 
wiſſen, was ſie wollen. ſchlüſügen oder derer, welche uicht 


* Bromberg, den 2. März. Vorgeſtern ift hier der Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Präſident Gierke eingetroffen und in „Moritz's Ho 
tel abgeſtiegen. Seine Freunde und Oeſiunungsgenoſſen 1 Pr 
am Abende einen Fackelzug gebracht, bei dem ſich jedoch auß 2 
4 jungen Leuten von ſehr mittelmäßiger Bildung ſaſt we 1 
wachſener betheiligte. Auf geſtern Abend hatten Gigs von = ei 
genpartei eine Katzenmuſik verabredet, die aber von ſtarken Militair⸗ 
Patrouillen verhindert wurde. Für Sonntag wird ein Mittagsmahl 
zu Gierke's Ehren veranſtaltet; bis letzt haben ſich nur fehr wenig 
Theilnehmer gezeichnet. — Morgen findet in Wurſitz die Nachwahl 
für den Oberpräfidenten Flottwell ſtatt, der ſeine Wahl zur erſt 
Kammer abgelehnt hat; man nennt als Kandidaten den inter 1 
ſchen Oberpraſidenten v. Schleinitz und den Sei inter imiſti⸗ 
denſelben, der im vorigen Jahre eine kurze ge teiheren v. Aruim, 
größere Ausfcht fheint der rst 1 eit Minifter war. Die 
zung des hieſigen Deutſchen Bürger Die geſrrige Size 
auf die wackern Nürnberger, die b % ee em ce 

; rkauntlich eine Adreſſe an die Na⸗ 


im a dieſelbe gebeten haben, nicht zurück— 
ung ihres Werkes, nämlich vor der Schöp— 
eutſchlands in einem erblichen Kaiſer. 


2 Mz f 5 
2. Marz. Die bereits geſtern gemeldete 


iter in de 16 8 
einen ernſtern Charakter i ol [&uildifggen ge 


ten ſich a das Commando zum Feuern erwarteten, fühl— 
iſt hier im All Bei gemüßigt, nach Hauſe zu gehen. Man 
jähri Mi er nicht abgeneigt, dieſe erſte bedeutendere, dies- 
kratie zu ſetzen; mal die Öffentliche Ruhe auf Rechnung der Demos 
Alone erblice hierin, wie in mehrern audere unbedeu⸗ 
der Schutzmaunſchaften mit der Volkshefe den 
Zuſtaud ſei „die kommen werden, wenn der Belagerungs— 
— Mt erreicht Haben wird. Dem ſei nun, wie ihm 
ſitions, Maui 1 ſicher, feit der Zürückkuuft der vorigjährigen Oppo⸗ 
men, die N ler iſt eine erneuete Rührigkeit in die Demokratie gefoms 
und Glaub . vorläufig unter dem Volke freilich nur im Ausbreiten 
zähle, 5 zu unfinnigften Gerüchte äußert. Am Montage wurde 
Thaͤti kei 2 Bundestag ſei wieder in Kraft getreten und ſeine erſte 
4 gkeit werde in Aufhebung der Frankfurter Verſammlung beſte⸗ 
Rap Vorgeſtern und geſtern wurde behauptet, die Kündigung des 
enſtillſtands ſei die Folge ſtiller Uebereinkunft unſerer Regierung 
der Däniſchen, nur um die Kammern zu ſchleunigſter Annahme 
detroyirten Verfaſſung ohne Reviſton, fo wie zur Bewilligung 


uer Steuern ze. zu bewegen. Oleichergeſtalt iſt man demokrati— 


ſcherſeits noch immer frech genug zu behaupten, der Zwieſpalt Oeſter⸗ 
reichs und Preußens in Betreff der Deutſchen Frage ſei ein erheu⸗ 
chelter und nur gemacht, um die alten Zuftände möglichſt raſch wies 
der mit Gewalt zurückzuführen. Das ſind die Mittelchen, womit 
die Demokratie das Volk in Aufregung zu erhalten ſucht; dennoch 
halten wir bei nur einiger Vorſicht der Regierung ſelbſt nach Aufhe⸗ 
bung des Belagerungszuſtandes eine ernſtliche Emeute nicht für möge 
lich, da der beſonnenere Theil unferer Bürger, ſelöſt der ſehr demo— 
kratiſch⸗geſiunten in den Straßencravallen ein Haar gefunden hat und 
wir nicht ſelten die Aeußerung gehört haben: Sollte es wieder zu 
einem Tumult kommen, fo find der Linden-Müller und Conſorten die 
erſten, welche daran glauben müſſen. Noch müfjen wir eines viel 
verbreiteten und geglaubten Gerüchtes erwähnen, weil wir es für 
das gefaͤhrlichſte halten. Man ſagt nämlich, es ſei ein Theil der 
Schutzmannſchaften ausgekleidet, um als geheime Polizei verbraucht 
zu werden, und zwar habe man vorzüglich felche zu dieſem Zwecke 
genommen, welche fremder Sprachen, insbeſondere der Polniſchen 
und Franzöſiſchen, mächtig wären. Wir haben nirgend und in kei— 
ner Weiſe irgend eine Veſtätigung dieſes Gerüchtes finden können. — 
Die Wahl Jung's würde nicht durchgegangen ſein, wenn nicht die 
konſervative Partei ſie unterſtützt hätte, weil ſie ihn von den Candi— 
daten der Gegenpartei für den ungefährlichſten hielt. 

In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde zunächſt Wider⸗ 
ſpruch gegen das Protokoll der vorigen Sitzung erhoben wegen Aus- 
laſſung des Proteſtes des Miniſterii gegen Angriffe auf das Miniſte⸗ 
rium vor Conſtituirung der Verſammlung. Es wurde beſchloſſen, 
dieſen Proteſt nachträglich ius Protokoll aufzunehmen. — Es wird 
ein Schreiben des Miniſters fur Handel und Gewerbe mitgetheilt, 
das Portofreibeit gewährt; ferner wird die Einrichtung eines Poſt— 
büreau's im Haufe angezeigt; ſodann die Conſtituirung der noch 
nicht conſtituirten Abtheilungen mitgetheilt, als: 3. Abtheil. Dorf. 
Viebahn, Stellvertr. Camphanfen; 4. Abth. Vorſ. Wenzel, 
Stellvertr. Blochmerz; ferner zum Ceutral-Ausſchuß für die Or 
ſchäftsordnung ſind gewählt 

aus der 2. Abth. v. Viebahn, Waldeckz 
Groddeck, Stolle; 


* 3. = 


25. Stein, 2) 

Ren. „ . Auerswald, Hildenhagen; 
eine, r . Röder (9), de Syo; 

4 5 6. [3 


; v. Kleiſt, Oſterrath. 

Den übrigen Theil der Sitzung füllten die Prüfungen der Wahlman- 
date aus, ſo weit ſie von den Abtheilungen vollendet waren. Gegen 
die Wahlen von Schulze, Hildenhagen, Krackrügge, Glad— 
bach, Aru sc. erhoben ſich bald beſeitigte Bedenken. Die dabei 
angeregte Prinzipienfrage, in wie weit die Prüfung der Wahlen der 
Kammer anheimgegeben werden ſolle, wurde für fpätere Zeit ver; 
ſchoben. — In der morgenden Sitzung Fortſetzung der Prüfung der 
Mandate. 


AZC Berlin, den 3. März. In den Arbeiterkreiſen gährt 
es noch immer. Die Kattundrucker haben in den Goldſchmith'ſchen 
und Dannenberg'ſchen Fabriken die Arbeit eingeſtellt und berathen 
in den Herbergen, was zu thun ſei. Zimmerleute, Maurer, c. 
haben ſich zu ihnen geſellt; indeß iſt die Haltung bis jetzt friedlich. 
Aus Köpenick waren Arbeiter der dortigen Kattunfabriken herein— 
gekommen, find indeß wieder abgezogen. In den Eingangs ge— 
nannten Fabriken find Militairpikets zur Sicherheit aufgeſtellt; 
überhaupt iſt die Aufmerkſamkeit der Behörden eine ſehr geſchärfte. 
— Die Reorganiſation der hieſigen Bürgerwehr ſoll nun mit dem 
erſten April beſtimmt beginnen, da die bis dahin eintretende viertel— 
jährliche Umzugszeit ein früheres Auſſtellen der Bezirksliſten une 
möglich macht. Es iſt zur Regulirung der Angelegenheit eine ge: 
miſchte Deputation aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt- 
verordnetenverſammluug niedergeſetzt. Von Seiten des Staats 
werden für die früher verabfolgten Gewehre der Bürgerwehr jetzt 
große Anforderungen an die Kommune gemacht. Siejfoll die ſehlen⸗ 
den Gewehre erſetzen und die Reparaturkoſten der ſchadhaften tra— 
gen, was viele tauſend Thaler ausmachen würde. Indeß wird die 
Kommune ſchwerlich eine Verpflichtung anerkennen. 


— Wir erfahren, daß bereits beabſichtigt werde, mit den 
Sitzplätzen der zweiten Kammer dergeſtalt eine Abänderung vorzu⸗ 
nehmen, daß ſich noch äußerlich ein Centrum bilden könne. Gleich⸗ 
zeitig wird aber mit der Ueberſchrift: „Die Deutſche Frage und 
die Preuß. Kammern“ und dem Motto: „wer Großes will, muß 
ſich zuſammenraffen!“ — eine fulminante Flugſchrift von dem 
Regierungsralh v. Merkel, Abgeordneter für Liegnitz, einem Sohn 
des ehemaligen Oberpräſidenten, an die Deputirten vertheilt, worin 
es heißt: „In dieſen Kammern kann es nur eine Linke und eine 
Rechte geben, kein Centrum, geſchweige Centra!“ Herr v. Merkel 
gehört der Rechten an und erwartet die Rettung des Vaterlandes 
einzig von den konſervativen Majoritäten der Kammern, welche 
er mit ſtürmiſcher Veredtſamkeit zur Eintracht, ſtählernen Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Treue aufruft. Die Verhandlungen in den Kam⸗ 
mern ſelbſt drehen ſich inzwiſchen noch immer um Wahlprüfungen 
a en mit Ausnahme kleiner Incidenzpunkte, wenig In⸗ 
tereſſe. 


Berlin, den 3. März. In der geſtrigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer bemerkte man auch den kommandirenden General v. 
Wrangel, der ſich von dem ihn begleitenden Adjutanten die bedeu⸗ 
tendern Perſönlichkeiten zeigen ließ. In der Parteiverſammlung 
der Rechten hatte eine nur kleine Partei den Antrag geſtellt, die 
Mitglieder, die an dem Steuerverweigerungsbeſchluß Theil genom⸗ 
men hätten, und deshalb in Unterſuchung befindlich wären, von 
der gegenwärtigen Verſammlung auszuſchließen. Man ging jedoch 
über den Antrag zur Tagesordnung. Das Kammergericht hat 
mehrere Abgeordnete, die der aufgelöften Nationalverſammlung 
angehörten und an dem Steuerverweigerungsbeſchluß Theil genom⸗ 
men haben, u. A. auch den Abg. Meſſerich, vorgeladen. So viel 
uns bekannt, haben dieſe Herren jedoch nicht der Vorladung Folge 

egeben. 

5 Wie ſich vorher ſehen ließ, bilden ſich bereits innerhalb der 
großen Oppoſttionspartei der zweiten Kammer kleinere Cotterien, 
welche oft Privatſitzungen halten, um ihre Sonderintereſſen zu be⸗ 
ſprechen. Hierher gehören namentlich die Polniſchen Deputirten. 
Jedoch verfehlen dieſe engeren Parteien nie, auch den Plenarfigungen 
der Geſammtoppoſition beizuwohnen, ſo daß man von eigentlich 
politiſchen Scheidungen noch nicht ſprechen kann. 

Hr. v. Vincke ſoll für das von ihm aufgeſtellte Programm 
in der zweiten Kammer bereits 156 Mitglieder gewonnen haben. 
Sobald indeß die Kammer konſtituirt iſt, dürften noch mehrere, der 
konſervativen Partei angehörende, Abgeordnete daſſelbe unterzeichnen. 

— Von gut unterrichteten Perſonen erfahren wir, daß Eng⸗ 
land eine Note erlaſſen hat, welche ſich begutachtend über den Ein⸗ 
marſch ruſſiſcher Truppen in Siebenbürgen äußert. Die Ruſſtſche 
Regierung hat, bevor ihre Truppen in Siebenbürgen einrückten, 
durch ihre Botſchafter verſchiedenen Regierungen ein Rundſchreiben 
überreichen laſſen, in welchem fie erklärt, daß ſie in Siebenbürgen 
einrücken müſſe, fo weit ſte auch entfernt ſei, ſich in fremde Ange⸗ 
legenheiten zu miſchen; fie verfehle nicht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es ſich bei der Wendung, die der Kampf in Ungarn 
genommen, in neuerer Zeit um nichts weniger, als eine beabſich⸗ 
tigte, weit verzweigte Schilderhebung handele, welche ſich bis nach 
Podolien und in die Donaufürſtenthümer hinein erſtrecke. Sie 
kämpfe nur pro domo, wenn fie Truppen nach Siebenbürgen ein⸗ 
rücken laſſe. - 

— Bei den vorgeſtern ſtatt gehabten Cattundruckerunruhen 
mußten zwei Compagnien von den Gardeſchützen ausrücken, um 
die, ſich vor den Fabriken zuſammenrottirten Arbeiter zu verjagen. 
Dieſelben ſtellten ſich in ſtarken Saufen auf, und wollten weder 
dem vorrückenden Militair, noch dem Horn⸗Signale weichen, erſt 
als vor ihren Augen ſcharf geladen und zum Anſchlagen komman⸗ 
dirt wurde, zogen ſie ſich zurück, traten aber 1000 Schritt weiter 
abermals zuſammen und konnten erfi nach und nach durch Wieder⸗ 
bolung des vorigen Mans vers auseinandergetrieben werden. Ein 
Blutvergießen iſt dabei glücklicher Weiſe nicht vorgekommen, jedoch 
ſind mehrere Verhaftungen erfolgt. Das Militair in der nächſt⸗ 
gelegenen Caſerne iſt mit Sack und Pack konſignirt worden, um 
in jeder Minute ausrücken zu können. a 

— Der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“ wird folgendes von hier 
geſchrieben; Die Abgeordnelen von Berlin beriethen über ihr Er⸗ 
ſcheinen im weißen Saal. Mit vier gegen drei Stimmen befchlof- 
ſen ſie, dem Rufe dorthin zu folgen, indem ſich Herr Jacobi „ſei⸗ 
ner perſönlichen Differenzen mit dem Haufe Hohen⸗ 
zollern wegen,“ der Abſtimmung enthielt. (wörtlich.) 

Dresden, den 28. Februar. Ein königliches Dekret, die 
Publikation der Grundrechte betreffend, iſt an die Kammern 
gelangt. Daſſelbe lautet: Da Se. Königl. Majeſtät mit den von 
den Kammern in der Schrift vom 21. Februar d. J. wegen der 
Grundrechte des Deutſchen Volks geſtellten Anträgen einverſtanden 
ſind, ſo wird mit der Publikation derſelben unverweilt verfahren 
werden. Allerhöchſtdieſelben ſetzen jedoch hierbei das Einverſtänd⸗ 
niß der Kammern darüber voraus, daß bei der Publikation, zur 
Wahrnehmung der materiellen Intereſſen des Landes, die Gültig⸗ 
keit der in $. 3. und 4. enthaltenen Beſtimmungen nur denjenigen 
Deutſchen Staaten gegenüber ausgeſprochen wird, in denen die 
Grundrechte des Deutſchen Volks ebenfalls zur Geltung gelangen, 
und ſehen hierüber der Erklärung der Kammern entgegen. 


Oldenburg, den 1. März. Heute iſt in dem Geſetzblatte das 
Großherzogliche Patent, die Verkündigung des Staatsgrundgeſetzes 
für das Großherzogthum Oldenburg betreffend, erſchienen. 


Stuttgart, den 26. Febr. (Schwäb. M.) In der heutigen 
Sitzung der Kammer der Standesherren wurde nachſtehender Beſchluß 
gefaßt: Die Kammer der Standesherren, die hohe Wichtigkeit des ge⸗ 
geuwärtigen Zeitpunktes für das ganze Deutſche Vaterland in vollem 
Maße erkennend, glaubt ſich verpflichtet, auch ihrerſeits über die Frage 
der künftigen Geſtaltung Deutſchlands ſich ausſprechen zu muͤſſen, und 
erklart hiermit: 1) daß ſie die Erhaltung Oeſterreichs im Deutſchen 
Reichsverbande als unumgänglich nothwendig für die Wohlfahrt, 
Einigung und Kräftigung Deutſchlauds erachte und jede Art ber 
Ausſcheidung deſſelben als eine unheilvolle Zerſtückelung unſeres Deut⸗ 
ſchen Vaterlandes anſehen müßte; 2) daß fie nur in einer freien Bere 
einbarung der National-Verſammlung mit den Deutſchen Fürſten über 
die künftige Dentfche Reichsverfaſſung eine ſichere 9 fuͤr den 
kräftigen und rechtlichen Beſtaud derſelben erkennen kaun. 


„M., 27. Febr. 178 fte Sitzung der vers 
ff 15 Reiche -Verſammlung. Tagesordnung: 
Berathung des vom Verfaffungs⸗Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs: 


„Reichsgeſetz über die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſc“, 
und zwar über Art. V. §. 13. und folgende. 5 

Die Sitzung wird bald nach 9 Uhr durch den Präſidenten 
Herrn Ed. Simſon eröffnet. 5 5 

An Flottenbeiträgen find eingegangen: Von einem Vereine 
in Chemnitz aus 21 Sächſiſchen Frabrikorten, zum Theil von Fa⸗ 
brikarbeitern geſammelt: 2352 Gulden, drei goldene Ringe und 
vier ſilberne Denkmünzen. (Allgemeiues Bravo.) Außerdem zwei 
kleinere Beiſteuern aus Devel im Königreich Hannover und aus 
dem Nothenburger Kreis in Schleſten. 

Nach dem Vorſchlage der Ausſchuß-Mehrheit ſoll Artikel V. 
lauten: 

8.13. „Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Bei derſelben 
find Gemeindeglieder zuzuzichen, welche kein Staats- oder Ge— 
meindeamt bekleiden. Das Wahlrecht muß in Perſon ausgeübt, 
die Stimme mündlich zu Protokoll gegeben werden.“ 

14. „Die Wahl iſt direkt. Sie erfolgt durch abſolute 
Stimmenmehrheit aller in einem Wahlkreis abgegebenen Stimmen.“ 

Ueber F. 13. ergreift zunächſt und unter der hergebrachten Un- 
ruhe, welche das Haus dem Auftreten dieſes Redners nie verſagt, 
Grävell das Wort. Was man außer der Klingel des Präſt⸗ 
denten verſteht, ſcheint gegen den Paragraphen gerichtet zu ſein 
und auf die bereits überwundene Debatte von einem Vermögens— 
ſtande oder Cenfus des Wählers zurückzukehren. n 

Waitz aus Schleswig⸗Holſtein wendet ſich mit Entſchieden⸗ 
heit gegen das Minderheitscrachten zu §. 13 *) Wir wollen nicht, 
daß Jemand im Dunkeln und im Finſtern als ſelbſtſtändig auftritt, 
der nicht wagt, öffentlich feine Selbſtſtändigkeit an den Tag zu Ie= 
gen. (Sehr gut!) Das find keine pfeudoliberalen Grundſätze. 
Im Gegentheil, ich überlaſſe es dem Urtheile der Verſammlung, 
zu entſcheiden, wo die ſalſche Freiheit wohnt? Es wird auch mir 
vergönnt ſein, zu ſagen, was ich für Wahrheit halte, wenn dieſe 
Wahrheit auch bitter ſein ſollte. Es wollen Viele die Freiheit und 
Deffentlichkeit, wenn fie ihren Intereſſen und Abſichten dient. 
Sie wollen ſie aber nicht, wenn fie ihren Intereſſen und Partei⸗ 
Abſichten entgegen iſt. Freilich find wir folder Inkonſequenzen 
ſchon gewohnt an gewiſſen Kollegen von uns, die in Dresden und 
München ganz andere Wege einhalten, als ſie hier zu gehen mit 
Eifer verkuͤndeten. (Sehr gut.) Ich erwarte von ihr eine Erzie⸗ 
hung des Volkes, eine Kräftigung der politiſchen Geſinnung, eine 
Begründung von Wahrheit und Treue im politiſchen Leben, ge⸗ 
genüber dem Truge und der Intrigue, welche ſich bis dahin nur 
zu ſehr auf dem politiſchen Gebiete geltend gemacht hat. Was 
ſoll ich von einem Rechte halten, deſſen Inhaber daſſelbe nicht of⸗ 
fentlich kundgeben ſoll, deſſen Inhaber ſich nicht öffentlich zu ſeiner 
Meinung bekennen darf?! Sie fürchten den Einfluß von oben, 
den Einfluß der Gutsherren, der Fabrikherren, der Beamten, der 
Geiſtlichen. Ich fürchte ihn auch, und ich habe eben darum ditje⸗ 
nigen von der Wahl ausſchließen wollen, welche nach meiner Mei⸗ 
nung am meiſten ſolchen Einflüſſen unterworfen waren. Ich fürchte 
aber dieſen Einfluß nicht ſtärker, als den Einfluß der Volksagita⸗ 
toren und Volksſchmeichler. Und wenn Sie nun einmal wollen, 
daß das Deutſche Volk und der Deutſche Staat dem wechſelnden 
Einfluſſe der einen und der andern Seite ausgeſetzt fein fol, fo laſ⸗ 
ſen Sie den Kampf wenigſtens öffentlich auskämpfen und nicht 
unter dem Schutze und Mantel der Intrigue. So viel Gewicht 
werden Sie, glaube ich der von Ihnen ſo hoch geachleten öffent— 
chen Meinung beilegen, daß Sie glauben, fie könne das Gegen⸗ 
gewicht halten gegen die Einflüſſe, welche von anderen Seiten geübt 
werden. Am Schluſſe faßt der Redner noch zuſammen, was er von 
der öffentlichen Abſtimmung erwarte. 

Nauwerck aus Berlin kritifirt die öffentliche Abſtimmung 
ſehr bitter, nennt fie eine jener glücklichen Erfindungen, deren Hei 
math Schleswig⸗Holſtein ſei, dies Schleswig-Holſtein, ein Ding, 
welches in der Luft hänge, weder Monarchie noch Republik — ein 
Nichts. (Gelächter.) Nirgends werden fo viel Rückſichten genom⸗ 
men, als in Deutſchland, und wenn Sie den kleinen Mann, den 
Handwerker, den Taglöhner nöthigen, ſeine Stimme öffentlich ab⸗ 
zugeben, fo reißen Sie ihm die Stele aus dem Leibe. Ueberall 
zeige ſich in der Geſchichte, als eine Forderung der wachſenden Frei— 
heit, daß das öffentliche Stimmrecht in ein geheimes verwandelt 
werde. Alle Krankheit der Engliſchen Zuſtände rühre aus dieſem 

nglüdfeligen öffentlichen Stimmen her. 

v. Raumer aus Berlin berichtigt dieſen letzteren Vorwurf. 
Eine gefährlichere Abhängigkeit, fährt er fort, entſtehe durch die 
geheime, als durch die öffentliche Abſtimmung. Denn fie begün⸗ 
ſtigt die Käuflichkeit der Stimmen. Wie ſolle denn ferner der Urs 
wähler erfahren, ob der Wahlmann ſeinem Vertrauen entſpreche, 
wenn der Wahlmann nicht öffentlich abſtimme. (Hört!) Geben 
Sie keine Geſetze für Schwache, für Feige, für Charakterloſe, und 
Sie werden dieſe Sünden ausrotten. 

Beſeler aus Greifswalde verhehlt ſich die Gefahren des öf— 
fentlichen Wahlverfahrens nicht, findet jedoch dieſelben weit gerins 
ger, als ſeine Vorzüge. Er fürchtet nicht, daß es in Deutſchland 
unter den Beſitzenden und Angeſeſſenen ſo viel Schurken geben 
werde, die durch irgend welchen Einfluß beſtechen wollen, als man 
hier zu vermuthen ſcheint, noch daß die Wähler ſo niederträchtig 
fein werden, ſich beſtechen zu laſſen. Wollen Sie das Deutſche 
Volk zu einer großen Ration heran erziehen, wollen Sie ihm Ver⸗ 
trauen zeigen, ſo haben Sie nur nach dem Prinzipe zu fragen und 
dieſem getroſt zu folgen. (Beifall von der Mehrheit.) g 

Vogt von Gießen will das öffentliche Stimmrecht nur ein⸗ 
räumen, wenn die Oeffentlichkeit aller Staatsgeſchäfte ohne Aus— 
nahme auf dem Markte gegeben würde. Er ſchließt: So lange 
Sie die Heimlichkeit für Ihre Regierungs-Inttiguen behaup⸗ 
ten, wollen wir auch der Demokratie nicht den Schutz der 
Heimlichkeit für ihre — Beſtrebungen entziehen. (Beifall von der 
Linken.) j 

Nach dem Schluß der Debatte ſprechen als Berichterſtatler 
für Minderheit und Mehrheit Wigard und Rieſfer. Letzterer 
erkeunt, im Gegenſag zu Nauwerck, im Wahlweſen ein durchaus 
öffentliches Recht und Geſchäft. Er fagt: Sie haben ein Wahl- 
recht beſchloſſen, freiſtuniger als irgend eines in der Welt vor dem 
März vorigen Jahres. Fügen Sie die Oeffentlichkeit hinzu, da⸗ 
mit zum Heil des Vaterlandes alle Elemente der Sittlichkeit gegen 
das Schlechte in den Kampf treten können. (Lebhafter Beifall.) 


) Der zweite Satz 10 RN 2 „Das 
Wahlrecht wird in Perſon dur immzelte e Unterſchrift ausge⸗ 
an Abrens H. Simon, Reh. Fr. Wigard. Schreiner. Römer. 
Tellkampf. Mittermaier.) 
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Bei der Debatte über F. 14., die zunächſt hier angeſchloſſen 
wird, ſpricht ſich Fuchs aus Breslau gegen direkte Wahlen, 
Schubert aus Königsberg für ſolche unter der Vorausſetzung je⸗ 
doch aus, daß bei der zweiten Leſung noch einige Beſchränkungen 
der Wahlfähigkeit eintreten. 5 

Reichenſperger aus Trier betrachtet die Frage zwar als 
eine bloße Zweckmäzigkeitsfrage, allein er meint nicht, daß der vom 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagene Wahlmechanismus zu dem 
entſprechenden Ziele führe. 

Hildebrand aus Marburg führt namentlich für die direk⸗ 
ten Wahlen an, daß dadurch die Beſtechung unmöglich werde. 
Zehn Stimmen könne man kaufen, aber nicht Tauſend. 

Nach dem letzteren Vortrage vertagt das Haus die Fortſez— 
zung der heutigen Berathung auf Donnerſtag den 1. März. 

Von der Bergſtraße, den 24. Febr. Wie niederſchlagend 
große Rückſchritte in Baierns höheren Regionen binnen Jahresſriſt 
die Deutſche Geſinuung gemacht hat, dafür giebt ſprechendes Zeug— 
niß die einfache Vergleichung der neueſten Baieriſchen Erklarung mit 
der Thatſache, die ich aus beſter Quelle Ihnen mirzutheilen im 
Staude bin, daß man den im Marz vorigen Jahres für Baiern er. 
nannten, eben fo frei als deutſch geſinnten Vundesgeſandten, als er 
Juſtruktionen begehrte, nicht nur der hoͤchſten Bereitwilligkeit zu jedem 
Opfer für das Deutſche Einheitswerk verſicherte, ſondern mit den 
Worten: „Ihre Ueberzeugung iſt Ihre Inſtruktion“ ihm unbedingte 
Vollmacht mit auf den Weg nach Frankfurt gab. (D. 3.) 

Wien, den 28. Februar. Die neueſten Nachrichten aus der 
Lombardei lauten wieder fo unbefriedigend und trübe, wie ge⸗ 
wöhnlich. Wer das Kaiſerl. Wappen verunglimpft, iſt als ſchwe⸗ 
rer politiſcher Verbrecher zu behandeln. Die Garniſon zu Mai⸗ 
land beträgt ungeachtet aller Abzüge 25,000 Mann. Mit den Se⸗ 
queſtrationen hat man bereits begonnen und der Stadt Brescia 
ſtatt der Contribution von 540,000 Lire eine Zahlungsverbindlich— 
keit von 770,000 Lire auferlegt. 

Wien, den 2. März. Durch die vor einigen Tagen veröf— 
fentlichte Darſtellung der von dem F.-M⸗L. v Haynau unternoms 
menen Expedition nach Ferrara iſt zur Kenntniß des Publikums 
gebracht worden, daß dieſe Stadt außer der für den K. K. Conſul 
Bertuzzi beſtimmten Entſchädigung von 6000 Scudi, auch noch 
eine Straf-Contribution von 200,000 Scudi hatte erlegen müſſen. 
Auf den über die Verwendung dieſer Summe erſtatteten Vortrag 
des Miniſterrathes haben Se. Maj. zu genehmigen geruhet, daß 
dieſelbe ſogleich zur Verfügung Sr. Heiligkeit des Papſtes geſtellt 
werde, um hierdurch dem rechtmäßigen Hrn. der Stadt Ferrara den 
unzweideutigſten Beweis zu liefern, daß die dorthin von den K. K. 
Truppen unternommene Expedition nur von den gerechteſten und 
uneigennügigfien Abſichten geleitet und allein durch die Nothwendig⸗ 
keit herbeigeführt war, die wohlverdiente Strafe über eine Stadt 
zu verhängen, welche eben ſo ihre Pflichten gegen die legitime Re⸗ 
gierung als die Gebote des Völkerrechts und der Menſchlichkeit 
verletzt hatte. Zugleich hat man geglaubt, daß das von der auf— 
rühreriſchen Stadt erlegte Strafgeld keine würdigere Verwendung 
finden könnte, als wenn es in die Hände des h Vaters gelegt 
wurde, um, wenn es Ihm genehm iſt, damit einen Theil des 
Elends zu lindern, welchen der in Seinen Staaten herrſchende Ter— 
rorismus täglich über ſo viele Opfer der Revolution verhängt. 

Ollmüß, den 22. Febr. Zu den hieſigen Buchhäudlern kam 
in dieſen Tagen ein Polizeikommiſſär und deutete ihnen au, fie moͤch⸗ 
ten die Frankfurter Parlamentsbeſchlüſſe und die Grundrechte des 
Deutſchen Volkes Niemandem aus den untern Klaſſen verkaufen; 
man will nicht, daß das Volk zur Keuntuiß derſelben komme. 
Dieſe Thatſache, für deren Wahrheit ich Ihnen vollkommen bürge, 
könnten ſich gewiſſe Herren in der Paulskirche zur vollſten Beherzi⸗ 
gung nehmen; ſolche Facta ſprechen lauter und verſtändlicher als 
zehn lange gefchraubte Noten. (D. 3.) 

Kronſta dt, den 10. Februar. Das Sie ben b. W. meldet: 
„Geſtern Nachmittag ſind auch die erwarteten Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Ulanen hier eingerückt. Es iſt ein herrlicher Truppenkörper, deſſen 
ſchöne Haltung, fo wie die gut genährten prachtvollen Pferde, allge: 
meine Bewunderung erregte. Die Szekler, welche am 4. d. M. durch 
den Kaiſerlich Ruſſiſchen General von Engelhardt eine ſo große Lehre 
erhalten haben, ſind denn doch wieder bei Hidweg über den Altfluß 
gekommen und in Marienburg eingerückt, von wo aus ſie geſtern auch 
die Gemeinde Heldsdorf neuerdings beläſtigten und eine Quantität 


Brod, Heu und Hafer requirirten.“ 


1 Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 28. Febr. National-Verſammlung. Siz⸗ 
zung vom 28. Febr. Die Verſammlung kehrt zu Artikel 107 des 
Wahlgeſetzes, wo ſie geſtern abbrach, zurück. Er lautet: „Art. 463 
des Strafgeſetzbuchs iſt auf obenſtehende Vergehen und Verbrechen ons 
wendbar.“ Valette trägt darauf an, die Strafen ſtets auf das Mi. 
nimum zu reduziren, wenn die Jury milderude Umſtande erkennt. 
Ga! Ja! Nein! Dieſer Zuſatz wird angenommen. Die Artikel 108 
bis 114. unterliegen faft keinem Widerſpruch: Marta ſt: Es bleibt 
nun noch die Departements. Tabelle übrig. Ich bringe ſie hiermit zur 
Diskuſſton. Die Bemühungen, die Zahl der Kolonial- Deputitten zu 
vermehren, bleiben jedoch fruchtlos. Sie werden alle verworfen und 
die Departements Tabelle angenommen. Pory Papp beantragt, 
für jeden Kolonial Deputirten einen Erſatzmann zu wählen. Verwor— 
fen. Das Wahlgeſetz iſt nun fertig. Marraſt: Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten hat das Wort zu einer Mittheilung der 
Regierung. (Ah, Ah! Aufmerkſamkeit.) Dronyn de Lhuys 
(Stille): Mehrere Repräſentanten haben die Abſicht ausgeſprochen, 
die Regierung wegen der Ereigniſſe in Ferrara zur Rede zu ſtelleu. 
Ich habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß die Regierung eine telegras 
phiſche Depeſche erhalten hat, die ihr anzeigt, daß die öſterreichiſchen 
Truppen Ferrara geräumt haben. Die Nachrichten, welche die Ne: 
gierung übrigens erhalten, find zu vag, um auf Juterpellationen ant- 


worten zu können.“ (Ah, Ah! links; Beifall rechts.) Die Verſam 
lung beſchließt darauf, daß ſie nach fünf Tagen zu einer zweiten 
rathung der Entwürfe für die Eiſenbahn von Straßburg nach Spa 
für Erbauung eines neuen Sigungsfaales und zu der Prüfung 
Südamerikaniſchen Haudelsverträge übergehen wolle. Die Sitzung 
wird kurz vor 6 Uhr geſchloſſen. 

— Das Journal des Débats ſagt in einer Nachſchriſt dun 
geſtern Abend: Gioberti, ſchon aus dem Miniſterium geſchieden, 
auch feine Eutlaſſung als Deputirter eingereicht. In der Nacht von 
23. zum 24. Febr. hatten ſich etwa 4000 Perſonen verſamm 
um eine Bittfihrift zu Gunſten feines Wiedereintritts in das Min 
ſterium zu unterzeichnen. Das Volk drängte ſich an das Gifeng 
des Schloſſes, und die Nationalgarde bildete eine doppelte Reihe, 
ihm den Zugang zu verſperren. Der Entwurf der Antworts, Ad 


kannt; man verlangte darin die ſofortige Eröffnung des Krieſll 
Der Monitenr du ſoir widerlegt die Gerüchte über Unruh 
Bordeaux und ſagt in Bezug auf Italien: „An der Boͤrſe b 
Gerücht, Sieilien habe ſich als Republik konſtituitt.“ Die Pali 
meldet ihrerſeits: „Eine telegraphiſche Depeſche benachrichtigt die N 
gierung davon, daß der Oeſterreichiſche General ſich, auf den Empf 
einer Nachricht von einer piemonteſiſchen Bewegung in ſeinem Mücke, 
wieder hinter den Po zurückgezogen habe.“ Hiermit zerſielen die O* 
rüchte von dem Vorrücen der Oeſterreicher gegen Bologna und N 
von ſelbſt. Der apeſtoliſche Nuntius hat dem Praſidenten der Nepubll 
ein eigenhaͤudiges Schreiben des Papſtes überreicht. Eine Deputalles 
der Hiefigen Klubs und geheimen Geſellſchaften iſt nach Rom abgetell 

— Der Bericht des Moniteur über die am 24. in den P 
vinzen vorgefallenen Unruhen lautet: „Aus Aulaß des Jahres 
der Februar, Revolution ſind in mehreren Theilen von Frankreich 
lethand Ruheſtörungen vorgefallen. Zu Clamtey durchzogen 51 
Mann unter dem Geſchrei: Es lebe Raspail! Es lebe der B 
lebe die Guillotine! Nieder mit den Pfaffen! Nieder mit den AN 
neu! die Stadt. Die Autorität der Behörden ward mißachtet und de 
ſpärliche Militair infultirt, Der Unfug hörte erſt auf, als die 
terer erfuhren, daß der Unterpräfekt ein Bataillon Jufantetie herbe 
ſchieden hatte, welches zu Coulauges angelangt war, Zu Toulon 
iſt der Präfekt genoͤthigt geweſen, zwei Gompagnieen der National- 
garde aufzulöſen, welche die rothe Mütze vertheidigt hatteu. Auch ze“ 
gen eine Anzahl Nationalgardiſteu, von ihren Offizieren angefühll 
unter Ausſtoßung ſtrafbaren Geſchreies, durch die Stadt und drangen 
ſogar in die Kavallerie-Kaſerne ein; das Einfchreiten der Truppe 
ſtellte jedoch die Orduung her, und der Präfekt löfte die Nationalgarde 
auf. Zu Dijon nahmen die Behörden Kugeln und Munition wei 
zwei Perſonen wurden verhaftet. Zu la Gouillotiere (Lyon), wo einige 
Aufrührer die rothe Mütze aufgepflanzt Hatten, ließ der Präfeft die⸗ 
ſelbe wegnehmen. Außer dem kirchlichen Gottesdieute, welchem DW 
geaud beiwehnte, ging in Lyon die Feier ziemlich ſtill vorüber. Nur 
wenige Hauſer waren am Abend erleuchtet. In der Vorſtadt Cite 
Ronſſe dagegen war die Beleuchtung faſt allgemein, und eine Men 
Fabnen, worunter auch einige rothe, wurden entfaltet. Gegen M 
ternacht verſammelten ſich einige hundert junge Leute, welche un 
Abſingung der Carmagnole und Marſeillaiſe den Freiheitsbaum u, 
tanzten. Auf die Aufforderungen der Polizei zerſtreuten fie ſich t 
Im Drome-Departement nahm der Präfekt ſelbſt die Rothen 
weg, da die Maites dies zu thun verweigerten. Gleiches geſchah 
Carcaſſonne. Zu Uzes veranlaßte am 22. eine Karnevalshanswur 
einen Kampf, der eruſtliche Folgen hätte haben konnen; mehrere 
ſonen wurden verhaftet. Zu Narbonne verhoͤhuten am naͤmlichen 200, 
die Mitglieder des Rothen Klubs durch eine unanftändige Masten! 
den Präfidenten der Republit; der Unfug dauerte zwel Stunden, 
daß Unterpräfekt und Maire ſich zeigten oder die Polizei einschl. 
Weiteren Erzeſſen, die am 24. ſtattfinden ſollten, wurde durch 
ſeudung cines Linieu-Batailons nach Narbonne vorgebeugt. ar 
dortige Unterpraͤfekt iſt bereits entlaſſen worden. 

Paris, den 1. März. National- Berfammlung. eir 
zung vom 1. März. Nach Verleſung des Protokolls wird ein En 
wurf rückſichtlich der Griechiſchen Schuld vorgenommen. Derſel 
geht mit 592 gegen 37 Stimmen durch. An der Tagesord un 
befindet ſich die dritte Berathung über den Eutwurf des Staatsrat 
Geſetzes. Artikel 11. war au den Ausſchuß zurückgeworfen wor 
Er betrifft die Zahl der Staatsräthe. Der Ausſchuß ſchlägt folgen 
Faſſung und reſpektive Vermehrung vor: „Die Zahl der Staatst 
it von 32 auf 40 zu erhöhen.“ Dieſe Erhöhung wird für 
Staatsraths⸗Dienſt als unerläßlich geſchildeit. Die Verſamml 
nimmt die Vermehrung mit 375 gegen 355 Stimmen an. 
raſt lieſt den Artikel 12, dann die folgenden, einen nach dem au! 
ren vor, und giebt hier und da einem Zwiſchenredner das Wal, 
Die Debatte bietet bis Artikel 36 nicht das mindefte Juteteſſe. 8 
Artikel 37. ſtellt Mortimer Ternaur den Antrag: „Die 
tigen Sachen ſind vom Scctions-Präſidenten und zwei Staat N) 
zu beforgen, welche vom Präfidenten des Staats raths von ſechh n 
ſechs Monaten gewählt werden.“ Verworfen. Die Debatte ber f 
ſich vom Iojlen bis zum 47ſten Artikel tuhig weiter. Der Auf f 
ſchlaͤgt für 47: folgende neue Rebattiou vor: „Der Zur 
hat das Recht, alle Angelegenheiten zu reklamiren, welche vot 
Forum der ſtreitigen Sachen gebracht werden, aber nicht vor dal 4 
gehören, weil ſie gerichtlicher und nicht adminiſtrativer Natur eie 
Parrien erläutert dieſe neue Redaktion. Die Debatte wird als 
brochen und die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. 


auf die Thron⸗Rede, wie die Kommiſſion ihn abgefaßt hatte, 1 f 


Schweiz. 1 t 
Beru, den 24. Febr. =” „Selur Zeitung“ gibt eine ai 


Jahn 1 rens beronlcbnuſf der Schweizerregimenter ſeit dem 
—— ölkerunterdrücu "geht, welchen Lohn fie für ihren „ſünd⸗ 
1791 dien Bst Sonia geerndtet haben. Sie fagt: 
Entlaſſung der 15 in ranzeſtſc in Paris am 19. Auguſt. 1792 
gimenter in Piemont n ſiſchem Solde fichenden Schweizerre⸗ 
Hellebardiergarde. ‚ Aigen Retraiten. Entlaſſung der 
eben, re enter in ſpaniſchem Dienſte 
diers 1. ae enn und ihre 5 — 
ier ae werd * izeriſchen Hellebar⸗ 
Pe 5 Bataillon in Feast Weg ae ISLA von 
während d rufe zegimenter, im Detommen nur Wenige zurück. 
Eid se ufftfepen Feldzugs fotenſte Napolcon's oft ergänzt, 
W a aft na 10 ernichtet, werden von der 
i zon der Inſel Elba heimge⸗ 
guten Penſtonen. 1817 Enttan Meiger e 0 mit 
t temontefifchen Schwei⸗ 
; Entlaſſung der 6 Regine 30 Mord der Schweizer 
184 dccchurrtpimenter in. Spanien mit dem bekannten Solde. 
848 die Schweizer ſchlagen ſich in Mean geben elend zu Grunde. 
7 und verlieren circa 1500 Mann 95 Meſſina und bei Vi⸗ 
e re griff und Entfafuna ung der DARAN“ 
‘ nllaffung d iSchne, 9 der Schweizergarde 
des Papſtes. 9 der zwei Schweſzerregmentenen Dienste 
Italien. 


en arne va an 
1.300 — as Land. Die Kammer 
in Papier eld 1. Seudi dekretirt, um allen 
alle Gerichte ſtille und di geld zu erſticken. Seit Monaten ſtehen 
pellations-⸗Tribunal iu die Neota, das einft fo berühmte Ober Ap- 
blos fein Geld mehr te aufgelöſt. Die Provinzen ſenden nicht 
Die Aufführung d „ ſondern verlangen im Gegentheil Subſidien. 
i 8 welche nord- und fiber gezogen 

Das Gerücht meldet von dem 
Ferrara wie an der neapoli- 
der letzte Proteſt des apſtes 

. e „ge Man rüftet ſich übrigens = Wis 


r Pferde der Nobelgarde wie auch den 
paͤpſtlichen Marſtal für den Artillerietrain in e Ba 
Marcheſe Sacchetti die Auslieferung 
ſo hat man ſich vorerſt begnügt, Schild⸗ 
wachen vor den Ställen aufzuſtellen. Aus der konſtituirenden Ver— 
ſammlung ſcheidet einer nach dem anderen aus, mit der Klage, daß 


er die Unredlichkeit einzelner Mitglieder nicht länger habe ertragen 
können. 

Florenz, den 22. Febr. Am 21. Februar Abends 
Nähe von Florenz ein Aufſtand ausgebrochen, 
vom 22ſten und eine Bekanntmachung der provi 
von Toscana nur unvollſtaͤndige Auskunft geben. 
erblickte man plötzlich auf den Höhen um Floren 
Thoren der Stadt hörte man Gewehrſalven, dazwiſchen fernen Ka⸗ 
nonendonner; die Munizipal-Garde von Florenz, das Corps der 
e Emigration, die Polen-Legion, die Nati 

orenz mackten ſich auf; ein Theil von ; N i 
vielleicht noch drüber hinaus, ei nah 5 2 


fern, die nach dem Proclam der proviſ 
deschi riefen, gefangen. Die Alba 
Aufſtand für einen rein re 


taniſchen Grenze. 


iſt in der 
über den die Alba 
ſoriſchen Regierung 
Um 8 Uhr Abends 
iz Feuer, vor den 


mit Verluſt von ſechs 
aren Prato und Florenz nicht 

Orte. In Florenz ſelbſt hat 
un e gegen die proviſoriſcke Mer 
ruhig. Auf der Piazza del * Nachts war es in Florenz wieder 
_— Abheilung . opolo ſtehen jetzt vier Stück Geſchütz 


Florenz den23 
iſt der Bürgerkri Febr. din Toscana, ſchreibt die Allg. Zeitung, 


Au . Der General Laugier hat ſich das 
ga ep unk einer Bewegungen gewählt Nach der 
letraſanta in Belagerungszuſtand er⸗ 
0 Mann bei Camagore. Am 17. Fe⸗ 
ruf hal die proviſoriſcht dane, einen Aufruf erlaſſen. Dieſen Auf. 
kannt machen laſſ. "Ge Regierung im toskaniſchen Monitore bes 
} 2 dem Veiſügen, daß Laugier am ſelben 
den von gefi megemimiſter ſchrieb: „Ich habe Ihr offizielles 
u Furcht ür bite erhalten. Die Grenzen find gut bewacht; 
fein danglichkeit — vorkommenden Falls werde ich in meiner 
E ud Pr klamatio BE Soldatenpflicht thun.“ Als Antwort auf 
undgegeben: e die proviſoriſche Regierung den Beſchluß 
für R erhalb — ft für einen Vaterlandsverräther, und als 
ür Rebellen erklärt“ Geſetzes, die tumultuirenden Soldaten ſind 
„en, den die unmitentreuen Unteroffiziere werden den Pofien 
ziere bekleiden. telbar über ihnen befindlichen verrätheriſchen 
uppen verfügbar Florenz aus ift Alles, was dort von 
Pice und Guerrazn „dem Gen. Laugier unter Anführung von 
etwa 8000 Mann aan Mgegengefandt, fo daß nach der Alba 
chen müſſen 2 mil mindeſtens 18 Stück Geſchütz ihm entgegen- 
verlaſſen nnd d Augier wird Übrigens von feinen eigenen Truppen 
der ODER fehr unichädlich. — Der Au fftand in Ems 

n Chancen Umgegend nimmt einen immer ernſtern, be— 
nd beſo tafter an. Das Landvolk aus der Gegend von 
en dortigen uders die Bewohner von S. Miniato haben ſich, von 
gierung er Prieſtern dazu aufgereizt, gegen die proviſoriſche Re⸗ 
tet nich hoben und werden aller Vermittelungsverſuche ungeach⸗ 
propiſone Waffengewalt zur Ruhe gebracht werden können. 
man in jeneriſche Regierung hat angeordnet, alle Glocken, die 
Fi Kanonen dran zum . verwendete, einzuſchmelzen 
ri aus zu gießen, über die Aufru i N 
'efler aber die ſtreng ſte ee verhängen. e e 


Vermuthlich w 


chten zufolge 
gierung ſtattgefunden. 
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Rammer:Berbandlungen. 


ierte Sitzung der zweiten Kammer vom 3, März. 
8 Präſident: Lenfing- 


röffnung der Sitzung: 10 Uhr 30 Minuten. Auf der Miniſter⸗ 
ge ſich nur d Manteuffel und v. d. Heyd. : 

Ein Schreiben des Präfidenten der Iſten Kammer wird verleſen, 
worin derſelbe anzeigt, daß ſich die erſte Kammer konſtituirt habe. 

Die Kammer geht wieder zum Wahlprüfungs⸗Geſchäft über. 

Neferent der erſten Abtheilung: v. Möller. 

Des Referat betrifft die Wahlen der Provinz Poſen und Bran- 
denburg. 


Graf Cieszkowski verlieſt einen von ſämmtlichen polniſchen 


ahlmännern des Großherzogthums Poſen unterzeichneten Proteſt gegen 
As Poſen ſtattgehabten Wahlen. Der Proteſt ſtützt ſich hauptſach⸗ 
lich auf die von den Behörden vorgenommene Eintheilung der Wahl— 

rke. 
oe von Binde (zur Geſchäſtsordnung): Nach F. 20 des Reglements 
hätte der Proteſt der meiner Anficht nach nichts Anderes als eine Pe⸗ 
tition iſt, nur durch die noch zu bildende Petitions- Kommiſſton zum 
Vortrage gebracht werden dürfen, oder wenigſiens mußte er zuvor den 
Abtheilungen mitgetheilt werden. Da dies nicht geſchehen, ſo trage ich 
darauf an, daß jener Proteſtation kein Werth beigelegt und dieſelbe ad 
acta gelegt werde. ; \ 

Miniſter des Innern: In dem Proteſte find wieder viele 
Vorwürſe gegen das Miniſterium ausgeſprochen worden. Ich habe 
ſchon früher wiederholt gebeten, dieſe Angriffe bis zu einer fpätern Zeit 
auszuſetzen, und mich einſtweilen mit einem Proteſte gegen jene An- 
ſchuldigungen begnügt. Ich muß auch jetzt dieſe Bitte, ſo wie den da⸗ 
mals ausgeſprochenen Proteſt wiederholen. 

Sehmsdorf: Ich bin ein deutſcher Abgeordneter der Provinz 
Poſen. Ich will auf den Proteſt nicht weiter eingehen und mich nur 
auf die Bemerkung beſchränken: wir ſiud es nicht, welche den alten Hader 

ieder anfangen. 
a Ich verwahre mich dagegen, als wollte ich den alten 
Zwieſpalt erneuern; aber was bleibt uns übrig, als jene Angelegenheit 
dor die Kammer zu bringen. Das Staatsminiſterium hat auf den ein⸗ 
ſeitigen Antrag eines Klubs die bereits angeordnete Eintheilung der 
Wahlbezirke wieder abgeändert und jener Klub hat ſich deſſen fogar 
öffentlich gerühmt. 2 

Aldenhoven trägt auf Tagesordnung an. 

(Ruf: Wir find bei der Tagesordnung!) 

Aldenhoven: Wir Deutſche werden in jenem Proteſte ſogar 
Fremdlinge im eigenen Vaterlande genannt. Ich trage daher darauf 
an, daß wir dies Schriſtſtück gar nicht weiter beachten. 

v. Berg: Wir haben einfach zu entſcheiden: Iſt der Proteſt fo 
wichtig, daß er das Referat der Kommiſſton alterirt oder nicht? Im 
erſten Falle bleibt nichts anders übrig, als die Akten mit dem Proteſte 
an die e zurückzugeben, damit die Abtheilung die Wahlen noch 


einmal pr 
Janiszewki: Der Proteſt iſt, wie Cieszkowski bereits bemerkt, 
nicht in der Abſicht mitgetheilt worden, um alle Wahlen umzuſtürzen, 


ſondern iſt nur als eine 


. J erwahrung des 1 5 Nechtes der Neprä⸗ 
ſentatien 55 Es wird ſich übrigens bei den einzelnen . e 
na Scha nden, auf den Proteſt zurfckzugehen. (Mehrfacher Ruf 
na uf.) 


Der Referent fährt in der Beri terſtattung fort. 
en A N . fade ee See, — Vin 
heben ſich Bedenken. ieſe Bedenken fügen ſich namentlich darauf, 
daß Wahlmänner, weil fie des Schreibens unkundig, von e 
ausgeſchloſſen worden. 


v. Kleiſt⸗Retzow: Ich bin der Anſicht, daß die Verſammlung 
zunächſt zwei wichtige Prinzipienfragen zu eutſcheiden hat: 1) ob auf die 
Mängel der Urwahlen zurückzugehen iſt und 2) wie es mit den Anal⸗ 
phabeten (des Schreibens nicht Kundigen) zu halten. 

Grün: Die Kammer hat bereits früher erklärt, daß fie Prinzipien 
nicht in abstracto, fondern bei einzelnen wichtigen Fällen entſcheiden 
wolle. Ich glaube, der Augenblick zu einer ſolchen Entſcheidung iſt 
letzt gekommen. — Die Urwahlen⸗ Prüfungen ſtehen nach dem unzwei⸗ 
deutigen Wortlaut des §. 34 des Wahl Neglements der Kammer zu. 
Dieſe Frage wäre alſo erledigt. 

Meiner Anſicht nach kann aber auch die Kammer nach 8. 24. jenes 
Neglements auf die Eintheilung der Wahlbezirke eingehen. — Jetzt 
komme ich leider auf den Ausdruck des Wahlgeſetzes: „ſelbſtgeſchriebene 
Stimmzettel“ 92 ſprechen. Ich muß hierauf näher eingehen, wenn es 
mich auch zu Bemerkungen führt, gegen welche vielleicht wieder der Herr 
Miniſter des Innern Proteſt einlegen wird. In grammatiſcher Hinſicht 
giebt es nämlich gar keine ſelbſtgeſchriebene Stimmzettel; denn ein felbit« 
geſchrichener Stimmzettel würde derjenige fein, welcher ſich ſelſtgeſchrie⸗ 
ben. (Gelächter und Ziſchen auf der Rechten) Appelliren Sie an eine 
Akademie der Wiſſenſchaften, und wenn ſich der Herr Miniſter wegen 
jenes Ausdrucks mit einem Grimm vereinbaren kann, dann habe ich 
den Prozeß verloren. Der Ausdruck findet übrigens in der ältern Ge- 
ſetzgebung ſeine Analogie; denn dort war einmal von einem „fſelbſt⸗ 
bewirthſchafteten Gute“ die Rede. Das Wahlreglement wider⸗ 
ſpricht jedoch in Betreff der eigenhändig geſchriebenen Stimmzettel dem 
Wahlgeſetze. Ueberdies führen Sie, wenn Sie von den Wahlmännern 
verlangen, daß fie ſchreiben können, einen Cenſus in das Wahlgeſetz 
ein, und von einem Cenſus iſt in dem Geſetze keine Rede. Meiner 
Anſicht nach iſt der in Nede ſtehende Ausdruck fo zu verſtehen daß in 
der Regel jeder ſelbſt ſchreiben ſoll, weil man feine wahre Meinung 
erfahren will; nicht aber kann ein zufalliger Uuſtand, z. B. ein Uebel 
an der rechten Hand, im Stande fein, Jemanden des koſtbaren Wahl: 

u berauben. 3 5 

. des Innern: Ich bin ſehr weit davon entfernt, gegen 
die Worte des Abgeordneten Grün Proteſt einzulegen, namentlich nicht 
auf dem Felde der Grammatik, welches er als dasjenige bezeichnete, auf 
welchen er das Miniſterium angreifen will. Das Wahlgeſetz der Natio- 
nal⸗Verſammlung iſt aus guten Gründen unverändert beibehalten wor- 
den. Sind ia darin, fo wird die Neviſion wohl Gelegenheit zu 
Verbeſſerungen geben. 7 

Rare u Ich finde, daß die Wahlen der Abgeordneten Seeger 
und 8 auch dann nicht angefochten werden konnen, wenn die 
aufgeſtellten Bedenken begründet ſind. (Er liefert hierauf den Beweis.) 

Mätze: Was die Frage wegen des Ausdruckes „ſelbſtgeſchriebenen 
Stimmzettel“ betrifft, fo iſt derſelbe nach Analogie anderer Geſetze zu 
interpretiren. Es wird häufig in der übrigen Geſetzgebung die eigens 
händige Unterſchrift verlangt und doch genügen in allen dieſen 
Fällen drei Kreuze. — Wir haben uns überdies bereits gegen die Be- 
vorzugung und den Unterſchied der Stände ausgeſprochen. 

Wollen wir jetzt an die Stelle des Geburts- Adels den Adel der In⸗ 
telligenz ſetzen? (Gelächter.) An vielen Orten gilt der, welcher ſchreiben 
kann, ſchon für einen halben Gelehrten, und will man nur dieſem das 
wichtige Wahlrecht beilegen? 

Die Kammer beſchließt den den Schluß der Debatte. 

Die Wahl des Abgeordneten r. Winterfeld bildet nunmehr 
den Gegenſtand der Debatte. — Geſtimmt haben im Ganzen: 481. Mit 
Unrecht ſind 2 Wahlmänner zurückgewieſen worden. Wäre dies nicht 
geſchehen, ſo hätte die Zahl der Stimmenden 483 betragen. 3 Wahl- 
männer ſind jedoch mit Unrecht zugelaſſen worden. Wären dieſe nicht 
zugelaſſen worden, ſo hätten im Ganzen nur 480 geſtimmt. Die abſo⸗ 
Inte Majorität hätte dann nur 241 betragen, Hr. v. Winterfeld hat 242 
Stimmen erhalten. Nimmt man an, daß die mit Unrecht ausgeſchloſſe⸗ 
nen Wahlmänner dem Hrn. v. Winterfeld nicht ihre Stimmen gege- 
ben haben würden, daß jedoch die drei mit Unrecht zugelaſſenen Wah⸗ 
männer für ihn geſtimmt haben, fo würde Herr v. Winterfeld — wenn 
jene mit Unrecht zugelaſſenen Wahlmänner ausgeſchloſſen und die mit 
Unrecht ausgeſchloſſenen beiden Wahlmänner zugelaſſen worden wären 
— nur 239 Stimmen — alfo 2 Stimmen weniger als die ab⸗ 
ſolute Majorität beträgt — erhalten haben. 

Dieſer intereſſante Fall giebt zu einer längern Debatte Veranlaſſung. 


i in gegen die Vertagung; denn ich kann 


Gegen 
Naumann und Winterfeld er⸗ 


v. Bodelſchwingh: Ich b 
der Anſicht nicht beitreten, daß wir erſt Erkundigung 


a einziehen müſſen, 
da ich das Refultat der Erkundigung für gleichgültig halte Zwei Wahl 


männer find mit Unrecht zurückgewieſen und drei ſind mit Unrecht zugelaſſen 
ri ech entstand die Präſumtion, daß die . 
männer dem Herrn v. Winterfeld nicht die Stimmen gegeben haben 
würden und daß die drei mit Unrecht Zugelaſſenen Herrn v. Winterfeld 
ihre Stimmen gegeben haben. Ich frage Sie, ob es Ihre Pflicht iſt, 
eine ſolche Präfumtion anzunehmen oder nicht? Ich glaube, daß wir 
die Ausſchließung eines perſönlich Unbeſcholtenen aus formellen Grün⸗ 
den nur dann beſchließen dürfen, wenn es die dringendſte Pflicht erfor⸗ 
dert, nicht aber blos auf die willkürliche Annahme der ungünſtigſten 
Präſumtionen hin. Ich kin der Anſicht, daß die Stimmen der zwei mit 
Unrecht ausgeſchloſſenen Wahlmänner mit den zwei Stimmen der mit 
Unrecht zugelaſſenen kompenſirt werden müſſen; dann behält Herr von 
Winterfeld, wenn man die Stimme des Dritten mit Unrecht zugelaſſe⸗ 
nen Wahlmaunns in Abzug bringt, immer noch 241 Stimmen und fomit 
die abſolute Majorität. Es fragt ſich alſo, ob Sie auf Grund der un⸗ 
günſtigſten . 155 nicht 1 — einer mathematiſchen Wahr⸗ 
einlichkeits-Berechnung verfahren wollen. 1 

* Erle wird er Schluß der Debatte berbeigeſührt. — Der An⸗ 
trag der Abtheilung: die Winterfeldſche Wahl für ungültig zu erklären, 
kommt zur Abſtimmung. Das Neſultat iſt zweifelhaft und muß durch 
Zählung ermittelt werden. 125 Abgeordnete haben für den Antrag, 
alſo für die Ungültigkeits⸗Erklärung geſtimmt; unter denſelben bemerk⸗ 
ten wir auch die Herren von Vincke und Graf Schwerin. 175 
Deputirte haben jedoch gegen den Antrag geſtimmt und die Winter- 
feld ſche Wahl iſt ſomit als gültig anerkannt. N 

Der Neferent der dritten Abtheilung, Unterſtaats⸗⸗Sekretair Mül⸗ 
ler, trägt hierauf noch zwei pommerſche Wahlen vor, bei welchen Mo» 
nita gezogen worden. Bei der einen Wahl ſollen die Wahlmänner durch 
ein ihnen am Abende vor dem Wahltage geſpeudetes Eſſen beſtochen 
worden fein. Der Referent findet in dieſem Faktum, auch wenn es 
wahr wäre, noch keine Beſtechung, ſondern ſieht darin nur einen Akt 
der Brüderlichkeit. Y 

Beide in Nede ſtehenden Wahlen (der Abg. Krauſe und v. Kögel) 
werden als gültig anerkannt. 

Neferent der vierten Abtheilung, Pilet, kann heute noch nicht das 
Referat über die fchlefffhen Wahlen vollſtändig vortragen. Funfzehn 
derſelben werden unbedenklich als gültig bezeichnet. Bei einer Menge 
anderer Wahlen findet die Abtheilung die Einwendungen für unerheb⸗ 
lich und alle dieſe Wahlen werden genehmigt. 


Die Kammern find in Berlin zuſammengetreten um das große 
Werk der Reviſton der Vefaſſung zu vollbringen und einer Reihe 
der wichtigſten organiſchen Geſetze auszuarbeiten. Das Volk bat 
dießmal richtiger als das letzte Mal, wo die allgemeine Aufregung 
die Köpfe befangen hatte, erkannt, daß bei ſolchen Werken es nicht 
darauf ankomme Männer zu wählen, die den guten Willen haben 
für ihre Bekannten und Freunde eine angenehme Lage zu erringen, 
ſondern, daß es Männer bedürfe, befähigt und im Stande die Fun⸗ 
damente eines Staatsgebäudes zu legen, Männer, die mit dem 
guten Willen auch poſttive Kenntniffe und ſtaatsmänniſchen Blick 


verbinden. — Wenn wir die Reihe der Abgeordneten durchmuſtern, 


fo fehen wir auch, daß tüchtige 
was in der zweiten Kam 
man in der erſten. 


Aber einen Mann vermiſſen wir unter jenen Volksvertretern, 
der es wohl um das Volk verdient hat, daß es ihn zu ſeinem Ver⸗ 
treter wähle, den das Volk, wenn es ihn überginge, zum eigenen 
Nachtheil übergehen würde, wir meinen Georg Beſeler von Greifs⸗ 
wald, jetzigem Abgeordneten im Parlament zu Frankfurt a. M. 
Wir ſagen, dieſer Mann muß gewählt werden, ſonſt fehlt ein 
Mann in den Preußiſchen Kammern, der ihnen nicht fehlen darf, 
und der Wahlbezirk, welcher ihn wählt, der ehrt den Mann und 
ehrt ſich ſelbſt durch ſeine Wahl. 

0 Dieſe unſere Behauptung wollen wir in kurzen Worten be⸗ 
weiſen. 
Als Lehrer der Rechtswiſſenſchaft hatte ſich Beſeler in Göt⸗ 
lingen, Bafel und Rostock einen guten Namen erworben und Preu⸗ 
ben wünſchte ihn ſeiner Tüchtigkeit halber zu gewinnen. Es erging 
daher im Jahre 1842 an ihn der Ruf an die Univerſität Greifs⸗ 
wald zu kommen, wohin er ſich als ordentlicher Profeſſor und Ge⸗ 
heimer Juſtizrath (er war damals der jüngſte Geheime Rath im 
Preußiſchen Staat) in einem Alter von 32 Jahren begab. Im 
Jahr 1843 erſchien ein Bud) von ihm, betitelt: „Volksrecht und 
Juriſtenrecht“, in welchem er dafür kämpft, daß dem Volke die 
ihm gebührende Theilnahme an der Ausübung der Rechtspflege 
nicht vorenthalten werde und in klarer Darſtellung die Mißhbräuche 
und Mangelhaftigkeiten der Rechtspflege geißelt. Darüber gerieth 
er in Streit mit dem berühmten verſtorbenen Puchta, aus welchem 
Streite Beſeler als Sieger hervorging, indem Puchta auf Befelers 
Entgegnung nichts anders als zu ſchweigen wußte. 

In den Jahren 1846 und 1947 waren die Zuſammenkünfte 
der ſogenannten Germaniſten in Frankfurt a. M. und Lübeck. Es 
iſt bekannt, von wie großem Einfluſſe dieſe Verſammlungen für die 
Entwickelung des Vaterlandes geweſen find. Dort traten die Dahl⸗ 
mann, Gervinus, beide Grimms, Mittermeier u. ſ. w. auf und 
Beſeler war warlich nicht der Schlechteſte von ihnen. Durch ſeine 
überzeugende, klare Darſtellung wurden viele der dort verfammel- 
ten Männer gewonnen für die Anerkenntniß der Vortrefflichkeit 
von Geſchwornengerichten, die bis dahin entſchiedene Gegner ders 
ſelben geweſen waren. 

Im Mai 1848 trat das Parlament in Frankfurt a. M. zu⸗ 
ſammen und Veſecler wurde dorthin geſandt als Abgeordneter für 
Wollin. Bald zeigte es ſich dort, don wie großer Wichtigkeit ein 
Mann wie er in dieſen Zeiten ſei. Sein umfangreiches Wiſſen, 
ſein offener und feſter, durch keine Dunkelheiten getrübter Charak⸗ 
ter, ſein ſtaatsmänniſcher Blick, ſein ſcharfer Verſtand und Jeine 
klare Darſtellungsgabe fanden dort bald gebührende Würdigung. 
In den Ausſchüſſen vornehmlich zeigten ſich feine geifiigen Kräfte 
und ſo wurden ihm die wichtigſten Ausarbeitungen übergeben; ſo 
rühren von ſeiner Hand zum größten Theil die Grundrechte des 
Deutſchen Volks her. Er wurde zum Berichterftatter für den Ver⸗ 
ſaſſungs ausſchuß erwählt und wie er das ihm anvertraute Amt ges 
braucht, das zeigen die firnographifchen Berichte am Veſten, hier 
feine Reden zu citiren, würde zu weit führen. Das Eine wollen 
wir aber noch hervorheben, daß er da, wo viele, ſelbſt Dahlmann, 
der kalte Staatsmann und ſcharfe Denker, ſich von der Leidenſchaft 
hinreißen ließ, die Stimme der Vernunft zu überhören, feſt blieb 
auf der Bahn, die allein zum Heil des Vaterlandes führen kann. 
Als nämlich Preußen den Waffenſtillſtand zu Malmoe . 
und ein großer Sturm im Parlament zu Frankfurt ein 
ſprach Veſeler, obgleich Schleswig⸗Holſteiner von 5 Sie 
ſchlechter Sohn feines Vaterlandes: „ich beſchwöre. bier di 

. i 1 ie, daß wir hier die Frage 
ſich in dieſem Augenblick feſt, zeigen S 5 daß wir ſagen können 
nach allen Seiten zu erwägen e ee nach reiflicher Ueberle⸗ 

ir dene a e trug dazu bei, den eigentlichen 
Be den Waffenflilffand auf eine Zeit zu verſchieben, wo 


Männer die Mehrzahl bilden und 
mer an tüchtigen Kräften fehlt, das trifft 


die ruhige Ueberlegung ſich wieder Platz in den Gemüthern ver⸗ 
ſchafft halte. Damals half er den Bruch zwiſchen Preußen und 
dem übrigen Deutſchland vermeiden und wie damals, ſo hat er es 
gethan bis dieſen Augenblick. Er ſicht mit Offenheit und Ueber⸗ 
zeugung für die Größe unſeres geſammten Vaterlandes und mit der 
richtigen Erkeuntniß für die Anerkennung der Oberleitung Preu⸗ 
ßens, die allein zum Heile führen kann, und ſicht wohlgerüſtet zu 
Angriff und Vertheidigung mit ſtarker Waffe des Geiſtes. 

Und dieſer Mann iſt bisher noch nicht gewählt für die Preu— 
ßiſchen Kammern! 

Ihr Wahlmänner von Meſeritz, Ihr habt bei Eurer erſten 
Wahl einen würdigen Vertreter, Ihr habt den edlen Freiherr von 
Vincke gewählt, zeigt, daß Ihr ihn mit dem vollſten Bewußtfein 
gewählt habt und wählt an feine Stelle einen ihm Ebenbürtigen, 
wählt Georg Beſeler! 


pe ee —. ͤ ͤ—— RR RENNENS EEE 


Locales 20, 


Poſen, den 5. März. Geſtriger Waſſerſtand der Warthe 
11 Fuß 3 Zoll. — Heutiger 9 Fuß II Zoll. 


Poſen, den 5. Maͤrz. Der von den hieſigen Hausbeſitzern 
zur Betreibung des Ausſcheidens der Stadt Poſen aus dem Pro: 
vinzial⸗Feuer-Verſicherungs-Zwangsverbande gewahlte Ausſchuß hatte 
nach vielfachem erfolgloſem Schriſtwechſel mit der Central- Regie⸗ 
rung in Berlin im Dezember vorigen Jahres es fuͤr noͤthig er⸗ 
kannt, drei Deputirte — die Herren v. Crouſaz, v. Schreeb und 
Koch — nach der Hauptſtadt zu entſenden, um dieſe fuͤr die Stadt 
ſo hoͤchſt wichtige Angelegenheit perſoͤnlich zu betreiben. Die Hoff⸗ 
nungen des Ausſchuſſes wurden auch nicht getaͤuſcht, denn die De: 
putirten kamen mit einem recht guͤnſtigen vorläufigen Beſcheide und 
mit der Zuſicherung zuruͤck, daß eine definitive Antwort demnaͤchſt 
erfolgen werde. Da jedoch letztere, einer ſchriftlich wiederholten Bitte 
ungeachtet, nach Verlauf von mehreren Wochen noch immer nicht ein— 
ging, es dem Ausſchuſſe aber ſehr darum zu thun ſein mußte, die 
Sache noch vor dem Zuſammentritte der Kammern erledigt zu ſe⸗ 
hen, ſo wurden die beiden letztern der oben genannten Deputirten 
abermals nach Berlin geſchickt, um dieſe ſo lange hingehaltene An; 
gelegenheit endlich zum Schluſſe zu bringen. Inzwiſchen gelang es 
den Deputirten trotz der fruͤhern Zuſicherungen nicht, ein günſtiges 
Reſultat zu erzielen; alle ihre diesfaͤlligen unausgeſetzten Bemühungen 
während eines zweiwöchentlichen Aufenthalts in der Hanptſtadt blie⸗ 
ben fruchtlos; ja der Miniſter des Innern beſchied noch waͤhrend 
ihres Dortſeins den hieſigen Ausſchuß dahin: daß er die Ange— 
legenheit fuͤr ſo dringlich nicht erkennen koͤnne, um 
dieſerhalb noch vor dem Zuſammentritt der Kammern 
ein Geſetz zu extrahtren. Der Ausſchuß, in allen feinen ge: 
rechten Erwartungen abermals getäufcht, beſchloß eine Zuſammen— 
berufung der ſaͤmmtlichen Hausbeſitzer, um fie von der dermaligen 
Lage der Sache zu unterrichten und zu weiteren Beſchlußnahmen 
zu veranlaſſen. Dieſe Verſammlung hatte geſtern Nachmittag im 
Handelsſaale ſtatt. Nach beendigter Berichterſtattung gab ſich un⸗ 
ter den Anweſenden eine große Aufregung daruͤber kund, daß ſie 
gezwungen ſein ſollten, eine eben ſo druͤckende als ungerechte Laſt 
noch länger zu tragen und die Zahl derer, welche für Verweigerung 
aller fernern Beitragszahlungen zu ſtimmen ſich geneigt zeigten, war 
ſehr bedeutend; indeſſen machte doch eine ruhigere Auffaſſung der 
Verhaͤltniſſe bei der Mehrzahl ſich geltend, und man erkannte, daß 
der einzige Weg zu dem gewuͤnſchten Ziele jetzt durch die verſam— 
melten Kammern gehe. Der Ausſchuß erbielt daher den Auftrag, 
eine diesfaͤllige Petition an die Kammern zu entwerfen und gleich: 
zeitig das Stadtverordneten⸗Collegium von diefem Schritte in Kennt: 
niß zu ſetzen, damit daffelbe von feiner Seite ein ähnliches Geſuch 
an die National⸗Vertretung richte. Sodann wurde eine Deputa⸗ 
tion — beſtehend aus den Buͤrgern: Auerbach, Batkowski, Blau, 
v. Blumberg, v. Gaſiorowski, Jaffe, Kaskel, Klug, Koch, Lange, 
Muͤller, Rogalskt, Schlarbaum, Schoͤnecker, v. Schreeb, Thorner, 
v. Zakrzewski, Zerpanowicz und Zuchowski — erwaͤhlt, welche 
ſich ſofort zu dem Ober⸗Präſidenten Herrn von Beurmann bege⸗ 
ben und deſſen Unterſtuͤtzung in der beregten Angelegenheit dringend 
in Anſpruch nehmen ſollte. Herr von Beurmann gad der Depu⸗ 
tation die erfreuliche Verſicherung, daß er von der Wichtigkeit der 
Sache, wie von dem der Stadt Poſen durch den Zwangsverband 
zugefuͤgten Unrecht durchdrungen und geen bereit ſei, mit allen ihm 
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zu Gebote ſtehenden Kraͤften dahin zu wirken, daß das fuͤr die 
Grundbeſitzer unſerer Stadt fo druͤckende Verhaͤltniß ſobald als 
möglich aufhoͤre. Er ſei daher im Begriff, der Central-Regierung 
die Dringlichkeit des Geſuchs der hieſigen Hausbeſitzer an's Herz 
zu legen, und den Antrag zu ſtellen, daß durch ein moͤg lich ſt 
bald zu emanirendes Geſetz der Provinzial, Zwang 
verband mit dem Schluſſe dieſes Jahres ganz aufge: 
boben werde. Der Herr Ober-Praͤſident ermaͤchtigte zugleich 
die Deputation, ſeine Erklaͤrung zur Beruhigung der Intereſſenten 
zu veröffentlichen. Somit iſt Alles geſchehen, was in dieſer für 
unſere Stadt fo hochwichtigen Angelegenheit für den Augenblick ge⸗ 
ſchehen kann; und wenn, was leider nicht zu ändern iſt, der So— 
ctetaͤt die ruͤckſtaͤndige, nicht unbedeutende Schuld noch zu decken 
bleibt, fo dürfen die hieſigen, ſo ſchwer geprüften Hausbeſitzer ſich 
doch dem Vertrauen hingeben, daß ſie demnaͤchſt von einer aſt be⸗ 
freit ſein werden, die mit den Errungenſchaften der Neuzeit ſich 
nicht mehr in Einklang bringen laͤßt. 


5 Aus dem zu reorganifirenden Theile den 2. März. 
Obwohl wir ſtets nur von Thatſachen berichten, die ſich auf 
ganz authentiſche Quellen ſtützen, ſo ſehen wir uns dies Mal doch 
veranlaßt, in unſerer Correſpondenz vom 26. v. M. die Mitthei⸗ 
lung über das eigenmächtige Entwenden von Hammeln in dem 
Dorfe Lubczyn durch Bauern, dahin zu berichtigen, daß allerdings 
das Entwenden geſchehen iſt, jedoch nicht auf fo räuberiſche Art, 
wie unter dem gedachten Datum angeführt worden war. Bemer— 
ken müſſen wir aber ausdrücklich hierbei, daß wir am 26. Febr. 
von mehreren höchſt glaubwürdigen Perſonen des Kreifes den Fall 
gerade ſo erzählen hörten, wie er in der Zeitung Nr. 50 mitgetheilt 
iſt, und wir können uns darum doch des Gedankens nicht erwehren, 
ob man nur nicht gerne dem Ding ein anderes Gewand anziehen 
möchte, — wollen übrigens damit nur unfere Meinung ausgeſpro— 
chen haben. 

E Schildberg, den 3. März. Am 1. und 2. d. M fand 
hier das Kreis-Erſatzgeſchäft Statt, welches andere Jahre immer 
erſt im Juni abgemacht wurde, und in wenigen Tagen wird ſchon 
das Departementsgeſchäfte nachfolgen, welches auch ſonſt gewöhn⸗ 
lich erſt in zwei Monaten nach erſterem erfolgte. Dieſe Aenderung 
hat nun unter den gewöhnlichen Leuten als ganz gewiß die Mei: 
nung verbreitet, daß es nächſtens zum Kriege kommen werde, und 
man fragt nur noch, woher der Feind eigentlich kommen ſolle. Den 
Ruſſen fürchtet man, wie einen böſen Geiſt. 

Das Land⸗ und Stadt⸗Gericht unſeres Kreiſes iſt bisher jetzt 
im Ganzen in Kempen; doch haben wir nur ganz ſicher eine Ab— 
theilung von demfelben hier zu erwarten. Es follen zwei Richter 
nebſt den dazu gehörigen Beamten ſchon vom J. April hier ein— 
treffen, und könnte die Ausführung nun wegen vollſtändiger Be⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Lokalitäten noch einige Zeit hingehalten 
werden, obſchon die nöthigen Schritte hierzu bereits geſchehen ſind. 

Die in Nr. 28 dieſer Zeitung über den hieſtgen Vikar Klemb— 


czynski enthaltenen Nachrichten haben denſelben glauben gemacht, 


daß hierſelbſt ein Denunziantenverein beſtehe, der ſich nur bemühe, 
Unwahrheiten zu berichten. Er nennt den Artikel eine mit ſelte⸗ 
ner Perfidie geſchriebene Verketzerung ſeiner Predigt und fährt 
wörtlich alſo fort: „Ich liebe exaltirt alles Extreme, und die raf⸗ 
finirte Nichtswürdigkeit des hieſigen Denunzianten-Vereins hat mir 
immer viel Spaß gemacht.“ Wenn doch der Herr Vikar von ſol— 
chem Wahne laſſen möchte und endlich einſchen wollte, daß der 
Deutſche jeden Schritt, den er thun will, vorher reiflich überlegt. 
Dazu gehört freilich, ſich nach allen Seiten hin und mit der nöthi⸗ 
gen Ruhe und Beſonnenheit von Allem zu informiren, beſonders 
wenn man in einer Sache, wie die der Nationalität, ſelbſt Partei 
iſt. Der Herr Vikar verfichert, daß er in feiner frühern Stellung, 
bei Samter, im Frühjahr vor. J nur von Freundſchaft und Brü⸗ 
derlichkeit zwiſchen Polen und Deutſchen geſprochen habe, daß er 
aber, nachdem er geſehen, wie treulos die Deutſchen an den Polen 
gehandelt hätten, ein erbitterter Feind derfelben geworden ſei. — 
Sollte denn ein freimüthiger Gedanke an die polniſchen Gräueltha⸗ 
ten, an die man nur mit Wehmuth zu denken vermag, nicht im 
Stande fein, dieſe Feindſchaft einigermaßen zu mildern? das wäre 
freilich nicht fanatiſirend, aber auch nicht einfeitig. Nun, ein De⸗ 


nunziantenverein beſteht zur Zeit hier nicht, am aura 
Deutſcher; denn der Deutſche in feiner Totalität verſteht die! 
nicht, und wird ſich in dem Beharren und nöthigenfalls Werd 
lichen der Wahrheit auch durch keinen Verdacht, er ſei noch ſo 
drig, abſchrecken laſſen. a 


Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 3. März. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 15 . geh 


> 


Qualität 55—58 Rihlr. Roggen loco 26— 274 Kthlr., p. 
jahr 82pfünd. 251 Rthlr. Br., Mai/Juni 264 Rthlr. Br. 
Juli 275 Rihlr. Br., 27 bez. Gerfle, große loco 23 — 25 Nile! 
kleine 19 — 21 Kihlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 16 R 
b. Frühjahr 48pfd. 14 Kihlr. Br. Erben, Kochwaare 30 — 
Rihlr., Futterwaare 27—2I Rthlr. Rüböl loco 13752 Rtlr. anf 
u. Br., 133 G., pr. März 137 Rtble. Br., 131 G. M 
April do., 13} a bez. u. G. April/Mai 13 a 134 Rthlr, 
Mai/Juni 1357 Ather. Br., 134 bez. u. G. Juni/Juli 133 
Br., 134 bez. Juli/August 135 Rihlr. Br., 13 G. Aug. 
13 Rthlr. nominell. Sept. Okt. 125 Rthlr. Br., 122 bez. 
Leinöl loco 11 Rthlr. Br. Lief. pr. April/ Mal 10% a 101 N. 
Mobnöl 194 Rthlr., Lief. 183. Hanföl 13 Rthlr. Palmöl !. 
Rthlr. Südſee⸗Thran 113 Rihlr. ) 
Spiritus loco ohne Faß 154 a 1 Rihlr. verk. März I 
Rthlr. Br., 15 G., p. Frühjahr 151 Rthlr. Br., 151 G. 
Juni 16 Rtple. Br., 154 G. Jun Juli 164 Rihlr. Br., 164 
Poſen, den 5. März. (Nicht amtlich.) Marktpreis für er 
> . Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles unveränd. 124 — 
thlr. 
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Berliner Börse. 


A Den 3. März 19. I [Zinsf.| Rrier. | we 
Preussische freiw. Anleihe... ,. . — 5 1014 J 
Staats-Schuldscheine. . e. 80 
Seehandlungs-Prämien-Scheine,. "9". 2 
Kur- u. Neumärkische Sehuldversc mn. 1 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 981 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 86 650 
Grossh. Posener Air — 85 

5 en eee 2 8 
Ostpreussische NM u Rear 4 90 
Pommersche — „ 3 18 
Kur- u. Neumärk, » 5 2 2 „„ 3 — 
Schlesische » 2252522 TP 31 — 5 

. V. Staat garant. L. 33 39 — |” 
Preuss. Bank-Antheil-Schei nee ..Q — = 
Eriedriehsd er sI. % — | 13% 175 
Andere Goldmünzen 3 5 Rühr — 1217 
Des a aber — 4 
Eisenbahn-Aetien (voll. ei k 
Berlin-Anhalter A. B. e or 41 
8 „„ 411 
F (A 4 9— 
Erie Snamttsein? : 44 | 2 2 
Berlin-Potsdam-NMag debe. 4 Sir 55 
5 » a 4 84 83 
E N B ai EDER 3 95 95 
Berlin-Stettiner. . 487 | 
Cöln-Mindenen .. 4 0 % 
» TTT 41493 
Magdeburg-Halberstädte rr. 14 —. |l 
Niederschles.-Märkis che. 33 | 715 7 
» PA 
. F 9 — 
— — III. „ — 
Ober-Schlesische Litt. A. — 2 9 31 — = 

- DEBATTE, IE REDE! — 

Rheinische, . 5 2,55. - ee WR. unter — au un 
> Stamm-Prioritat ss. 4 Du ii 
CC 414— 17 
5 * v. Staat garantirt | — 2 
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Stadt⸗Theater. 

Sonntag den 11. März, zur Eröffnung der 
Bühne, zum Erſtenmale: Fürſt, Miniſter 
und Bürger; Luftipiel in 4 Akten vom Freiherrn 
von Maltitz. — Hierauf zum Erſtenmal: Emi 
liens Herzklopfen; Vaudcville in 1 Akt von 
Herzberg. 

Mittwoch den 7. März Abends pünktlich 
um 7 Uhr findet die zweite Sinfonie-Soirte im 
Saale der Bürgergeſellſchaft (Hotel de Saxe) 
Statt. Billets dazu zum Preiſe von 10 Sgr. 
werden in den Buchhandlungen der Herren Mittler 
und Scherk, ſo wie in der Conditorci des Herrn 
Veely verkauft. Das Nähere iſt aus den An- 
ſchlag⸗Zetteln zu erſehen. 

Die Direktion des Sinfonie-Vereins. 
General» Verſammlung des Bezirks— 

Vereins der Deutſchen Verbrüderung. 
Dienſtag den 6. März Nachmittags 4 Uhr 
im Odeum. 

Gegenſtand der Berathung: eine Adreſſe an das 
Frankfurter Parlament in Vezug auf die neuſte 
Wendung der Deutſchen Frage. Auch Nichtmit— 
glieder werden zugelaſſen. Wir balten uns, bei 
der Wichtigkeit der Sache für das gemeinſame 
Vaterland, einer zahlreichen Theilnahme verſichert. 
Die Vertrauensmänner des Bezirks⸗ 
ereing/ 


Nothwendiger Verkauf. 

Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 

Erſte Abtheilung, den 27. Oktober 1818. 
Die den Kanzleirath Johann Adam und Ma⸗ 
rianna Franciska geb. Teig ⸗Vaticheſchen 
Eheleuten gehörigen Grundstücke No. 14/15. und 
23/21. zu Krzyzowniki, abgeſchätzt auf 23,119 
Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzus 


ſehenden Taxe, 

Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichts 

ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekaũten Gläubiger: 

1) der Arbeitsmann Stanislaus Pietrasze— 
wski aus Krzyzownik eventuell deſſen Erben; 

2) das Fräulein Charlotte Schmidt aus 
Poſenz 

3) der Gutspächter Ildephons v. Morze aus 
Krzyzownik; 

4) der Graf Joſeph v. Grabowski aus Poſen; 

5) die Frau Gymnaſtallehrer Thereſia Cicho⸗ 
wicz geborne Sokolnicka, und deren Ehe⸗ 
mann aus Krzyzownik, 

werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Am 13ten März d. J. früh um 10 Uhr ſoll 
durch den Kanzlei⸗Inſpektor Groß in unſerm 
Gerichts = Gebäude eine Tiſchuhr öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Poſen, den 3. Februar 1849. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der Marianna 
Miſzewska geborne Wierzchleyska wird be⸗ 
kannt gemacht, daß deren Konkurs⸗Maſſe nach 
Ablauf von 4 Wochen an die bekannten Gläubi⸗ 
ger vertheilt wird. 
Krotoſchin, den 21. Januar 1849. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen 'meiſtbietenden Verkauf mei- 
nes hier in Bromber g in der beſten und frequen⸗ 
teſlen Lage am Markt No. 120. gelegenen vier⸗ 
ſtöckigen maſſiven Hauſes nebſt Zubehör, mit Ge⸗ 


ſollen am 13ten Juni 1849 ſchäfts⸗Lokal und großem Schaufenſter verſehen, 


zu jeder Geſchäftsbranche paſſend, habe ich einen 
Licitations-Termin auf 

den 2ten und 3ten April c. 
im Hauſe ſelbſt 3 Treppen hoch in meiner Woh— 
nung anberaumt. 

Die Verknafs- und Licitations-Vedingungen 
find daſelbſt von heute ab bei mir zu erfahren 
und einzuſehen. Auch können reelle Käufer das 
Grundſſück zu jeder Zeit durchweg in Augenſchein 
nehmen, und eine gedruckte ausfuhrliche Beſchrei⸗ 
bung über daſſelbe bei mir bekommen. 

Bromberg, im März 1849. 

C. W. Schulz. 


Jol Struch’s 
Band und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, 


Preite- Straße No. 30. 

Durch große Einkäufe in Frankfurt a / O. aufs 
Reichhaltigſte aſfortirt, empftehlt ſich zu gencigte⸗ 
ſten Aufträgen 
en gros & en detail 
zu billigen Preiſen und nur reeller Bedienung; 
beſonders aſſortirt iſt das Geſchäft in Berliner 

und ergliiher Strick-Vaumwolle. 


FF 
AR er Ausverkauf der Mode- % 
5 Waren wird nur noch dieſen Monat % 
h fortgefest, und find die Preiſe wiederum % 
ER bedeutend herabgeſetzt. 45 


58 Hotel de Dresde, Parterre. 3 
75 2 
PP 


Friedrichsſtraße No. 21. find 2 Stuben im (i 

en, und eine Familienwohnung im ten Siet 
vom Iſten April zu vermiethen und zu beziehen 
9 TTTTTTbTbTbTT0T0T0T 


Das Grundſtück No. 30. und 31, große Gel 
berſtraße iſt unter ſehr vortheilhaften Vehlogen, 
gen aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber ertheilt Herr Fiſchbach dafelbll 
777777 ß 2. 


B ekanntmachung aus Polen. 

Der jedesmalige, zu Mitfaſten bisher ſtets hart 
beſucht geweſene Markt für Pferde, Mich um 
aller Art Wagen in der Fabriken-Stadt ELZIM 
sa-Wola, im Sieradſchen Kreiſe und nwo 
dieſer Stadt belegen, fällt diesmal auf den 151 
März d. J. und die folgenden Tage. — Die 20 
dieſer Stadt, welche an Schleſten und das Gren 
herzogthum Poſen gränzt, erleichtert den Kar 
und Verkauf vorzüglich guter Pferde, und mit? 


das intereſſirende Publikum hi * 
W e P m hiervon ergebenſt Hi 


Zdonsta-Mola, den 27. Februar 1849. 4 


20 Stüc fette Mat - Of 
ſtehen in Zlotnit, Monin 
E Kreiſes, billig und unter anne en 
dingungen zum Verkauf und hart 
ſolche zu jeder Zeit beſichtigt werden. Die mer / 
auf Reflektirenden belieben ſich beim Eigenthü ein? 
Herrn Julius Löwyſohn in Janowit⸗⸗ 
zufinden. 


5 w 
Auf dem Dominio Kobelnik bei Jiemtac gie 
ſtehen 25 Maſt-Ochſen fofort zum Verkau io 
Abnahme kann bis Oſtern vorbehalten werd 


